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Gedenkstätte Steinhof

Zur Geschichte  

der NS-Medizin in Wien



Die Heil- und Pflegeanstalt 
„Am Steinhof“ in der NS-Zeit

Die Medizin übernahm im Nationalsozialismus eine neue Aufgabe: 

die „Ausmerzung“ der als „minderwertig“ qualifizierten Menschen. 

Für Für Menschen mit Behinderungen oder psychischen Krankheiten, 

Angehörige sozialer Randgruppen und Unangepasste war in der 

Volks- und Leistungsgemeinschaft kein Platz. Sie wurden verfolgt, 

eingesperrt und der Vernichtung preisgegeben.

Die Heil- und Pflegeanstalt „Am Steinhof“ (das heutige Otto 

Wagner-Spital) mutierte in den Jahren nach dem „Anschluss“ 1938 

zum Wiener Zentrum der nationalsozialistischen Tötungs  medizin, 

die weit mehr als 7.500 Steinhof-PatientInnen das Leben kosten 

sollte:

• Von 1940 bis 1945 existierte auf dem Anstaltsgelände unter der 

Bezeichnung „Am Spiegelgrund“ eine so genannte „Kinder fach ab-

teilung“, in der rund 800 kranke oder behinderte Kinder und 

Jugendliche umkamen.

• 1940/41 wurden im Rahmen der „Aktion T4“ mehr als 3.200 

Pfleglinge aus der Anstalt abtransportiert und im Schloss Hartheim 

bei Linz ermordet.

• Nach dem offiziellen Stopp der „Aktion T4“ im August 1941 wur de 

die „Euthanasie“ anstaltsintern mit Hilfe gezielter Man gel ernährung 

und systematischer Vernachlässigung fort gesetzt. Über 3.500 

PatientInnen fielen Hunger und Infektionen zum Opfer.

• Darüber hinaus spielte der Steinhof auch in anderen Berei chen der 

NS-Gesundheits- und Sozialpolitik eine wesentliche Rolle, so etwa 

bei der Durchführung von Zwangssterilisierungen.

• Am Steinhof befanden sich ferner ein Arbeitslager für „asozi ale 

Frauen und Mädchen“, ein Erziehungsheim „Am Spiegelgrund“, 

das eng mit der „Kinderfachabteilung“ kooperierte, sowie ein 

Reservelazarett der Wehrmacht.

Vom Umgang mit der Geschichte 
der NS-Medizin

Der Fall Dr. Heinrich Gross ist symptomatisch für den österreichi-

schen Umgang mit den nationalsozialistischen Medizinverbrechen: 

Der ehemalige Arzt der Tötungsklinik „Am Spiegelgrund“ konnte 

seine Karriere fortsetzen und nicht zuletzt aufgrund seiner For - 

schungen an den Gehirnen der Opfer zu einem der prominentesten 

Psychiater Österreichs aufsteigen. Die Überlebenden des Spiegel-

grund hingegen wurden jahrzehntelang weiter diskriminiert.

Erst im April 2002 kam es zur Bestattung der sterblichen Über - 

reste von 600 Spiegelgrund-Opfern. Die Ausstellung Der Krieg 

gegen die „Minderwertigen“: Zur Geschichte der NS-Medizin in 

Wien soll einen Beitrag zur öffentlichen Auseinandersetzung mit 

dem Thema leisten. Gestützt auf neue Forschungen bietet sie einen 

umfangreichen Überblick, der weit über die „Kindereuthanasie“ 

hinaus geht.

Gleichschaltung der Krankenpflege: 
NS-Feierstunde im Wilhelminenspital,  Oktober 1939

In der Anstalt Am Steinhof befanden sich bereits vor der Gründung des  
„Spiegelgrund“ viele Kinder (Dezember 1938)

Der Steinhof in den 30er-Jahren

Die Gehirnpräparatesammlung von Opfern der NS-Kindereuthanasie in der 
Prosektur des ehemaligen Steinhof vor der Bestattung im April 2002. 
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